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Die Mobilfunkstrahlung wurde von der WHO 2011 
als „möglicherweise krebserregend“ eingestuft.1 Aus 
neuen, besorgniserregenden Forschungsergebnissen 
schlussfolgern führende Wissenschaftler, dass die 
WHO die strengere Einstufung in „krebserregend“ 
prüfen sollte.2 Auf weitere Risiken wie Fruchtbar-
keits- und Schlafstörungen, Kopfschmerzen, Auswir-
kungen auf Lernen und Verhalten weisen zahlreiche 
Studien ebenfalls hin.3 Die wissenschaftliche Studi-
enlage zu dieser Frage benennt also ein ernstzuneh-
mendes Schädigungspotenzial. Auch die Berichte zur 
Technikfolgenabschätzung im Auftrag des EU-Parla-
ments (STOA-Studie)4 im Jahr 2021, des Deutschen 
Bundestags (TA-Bericht)5 im Jahr 2023 und die Stel-
lungnahme des Europäischen Wirtschafts-  und Sozi-
alauschusses (EWSA, 2023)6 bestätigen, dass zu vielen 
medizinischen Endpunkten Forschungsergebnisse 
vorliegen, die gesundheitliche Risiken durch Mobil-
funkstrahlung nachweisen.
	 Vorsorgepolitik und bestmögliche Strahlenmi-
nimierung sind also dringend notwendig nach dem 
Prinzip: Mehr Daten mit weniger Strahlung. Mit fort-
schrittlicher Technik kann dies bereits heute bei her-
vorragender Nutzungsqualität verwirklicht werden. 
Gestützt auf den TA-Bericht des Bundestags sind 
zahlreiche Maßnahmen in verschiedenen Politikfel-
dern denkbar:

1. Gesundheitsschutz
a.	 Leitlinien Strahlenschutz für nieder- und hochfrequen-

te nicht-ionisierende elektromagnetische Strahlung 
werden neu erarbeitet. Sie dienen als zentrale Grund-
lage für alle weiteren politischen Maßnahmen im Be-
reich der Mobilfunkpolitik und knüpfen an die Leitlinien 
des Bundesamtes für Strahlenschutz (BfS) von 2005 an.7  
Dabei werden die wissenschaftlichen Erkenntnisse so-
wohl zum thermischen als auch zum nicht-thermischen 
Schädigungspotenzial dieser Strahlung gleichermaßen 
in die Leitlinien einbezogen. Dies geschieht unter Betei-
ligung von Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern 
aller Fachrichtungen sowie Organisationen aus der Zi-
vilgesellschaft, wie im TA-Bericht angeregt. Der TA-Be-
richt kritisiert außerdem die bisherige ausschließliche 
Orientierung an den Empfehlungen der ICNIRP.8 Daher 
werden die Empfehlungen der fachlich hochkompeten-
ten ICBE-EMF9 gleichberechtigt berücksichtigt. Die Leit-
linien zielen auf Vorsorgepolitik unter Anwendung der 
Bradford-Hill-Kriterien.10

b.	 Die Grenzwerte für elektromagnetische Felder (EMF), die 
in der 26. BImSchV festgelegt sind, werden angepasst, 
wie es der TA-Bericht vorschlägt. Dies geschieht anhand 
der neu erarbeiteten Leitlinien Strahlenschutz und da-
mit auf Grundlage der neuesten wissenschaftlichen Er-
kenntnisse zu thermischen und nicht-thermischen bio-
logischen Effekten.

Wie kann die neue  
Bundesregierung unsere  
mobile Kommunikation  
gesünder gestalten?

Die Mobilfunkinfrastruktur ist nahezu flächendeckend ausgebaut, über 95 % der 
Einwohner nutzen mobile digitale Geräte. Die Frage, wie wir und besonders unsere 
Kinder auf die damit verbundene Funkstrahlung reagieren, treibt uns um. diagno-
se:funk befürwortet die Digitalisierung, wenn sie an demokratischen, ökologischen 
und gesundheitsverträglichen Gesichtspunkten ausgerichtet wird, damit unsere 
Kinder in einer gesunden Welt aufwachsen können.

https://diagnose-funk.org
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2. Infrastruktur und Standards
Der TA-Bericht empfiehlt die Entwicklung emissionsär-
merer Technologien und technischer Standards, um die 
Strahlenbelastung durch EMF des Mobilfunks und ande-
rer Quellen zu minimieren. Beispiele solcher Technologi-
en und Standards sind:
a.	 Nationales Roaming bzw. Net-Sharing – Ein Netz für 

alle: Bisher betreiben die Mobilfunkanbieter mehrere 
Netze parallel (3x GSM, 3x LTE, 4x 5G). Dies ist ineffizi-
ent, weil jede Nutzerin und jeder Nutzer immer nur ein 
Netz tatsächlich benötigt. Die jeweils anderen (parallel 
betriebenen) Netze strahlen also umsonst und führen 
so zu unnötiger Strahlenbelastung. Wenn Smartpho-
nes jedoch in jedem Mobilfunknetz funktionieren – 
unabhängig vom eigenen Anbieter – ist die Versorgung 
mit einem Schlag für alle verbessert: Es ist nur noch ein 
Netz nötig. Zur flächendeckenden Versorgung werden 
dann weniger Antennen benötigt, der Neubau entfällt 
in vielen Fällen, Finanz- und Ressourcenaufwand für 
die nötige Infrastruktur sinken. Fazit: Bessere Erreich-
barkeit, weniger Energie und weniger Strahlung. Von 
der Bundesnetzagentur und der Verbraucherschutzmi-
nisterkonferenz wurde nationales Roaming bereits als 
Option thematisiert.

b.	 Kleinzellennetze: Bisherige Mobilfunkantennen (Mak-
rozellen) versorgen große Flächen und strahlen daher 
so stark, dass am Rand jeder Zelle (durch mehrere Ge-
bäude hindurch) die Versorgung noch garantiert wird. 
Dies führt zu sehr hoher Strahlenbelastung, besonders 
in der Nähe der Antenne. Mit Kleinzellennetzen rücken 
die Sender sehr viel näher an die Nutzer, senden nur 
noch entlang der Straßen, aber nicht mehr durch Ge-
bäude hindurch. Dadurch sinkt die Strahlenbelastung 
erheblich, der gesundheitlich akzeptable Wert von 100 
µW/m² an der Außenfassade ist erreichbar. Die Versor-
gungssicherheit ist im Außenbereich weiterhin gege-
ben. In Gebäuden sind andere Netze verfügbar, siehe 
Interoperabilität (Punkt 3a).

c.	 Lückenloser Glasfaserausbau: Schnelles Internet ge-
hört zur Daseinsvorsorge aller Menschen, es ist die 
Grundlage der Kommunikation für Wirtschaft und Ge-
sellschaft. Die Glasfaser bietet genau dies. Und sie ist 
gesundheitlich unbedenklich, weil ohne Funkstrah-
lung. Glasfasernetze sind also die Zukunft. Sie müssen 
in kommunaler Hand sein, Anbieter können sich dann 
diskriminierungsfrei einmieten.

d.	 LiFi – Licht statt Funk für die drahtlose Datenübertra-
gung: Viele wissenschaftliche Studien zeigen, dass 
WLAN-Strahlung gesundheitsschädlich ist.11 Die ge-

sundheitlich unbedenkliche Alternative heißt Light Fi-
delity (LiFi): Hierbei werden die Daten per Licht- oder 
Infrarot-LEDs übertragen. An Licht und Infrarot ist un-
ser Organismus gewöhnt. Diese Technik ist also nicht 
nur gesundheitlich unbedenklich,12 sondern auch 
schneller als WLAN, abhörsicher und inzwischen seri-
enreif.13 Die Verbreitung der LiFi-Technologie muss nun 
gefördert werden, z.B. für den Einsatz in Schulen. Der 
Bund kann dafür die Gelder aus dem Digitalpakt Schu-
le zugänglich machen und speziell für LiFi aufstocken. 
Die Finanzierung von WLAN-Ausstattung an Schulen 
wird gleichzeitig aus Gesundheitserwägungen einge-
stellt. Weitere Einsatzorte von LiFi sind z.B. der öffent-
liche Verkehr, Krankenhäuser und sonstige öffentliche 
Einrichtungen, perspektivisch sogar jede Straßenlam-
pe und damit auch die Außenversorgung. Hier müssen 
Bund, Länder und Kommunen mit gutem Beispiel vo-
rangehen. Die Hersteller werden ihre Endgeräte dann 
LiFi-fähig gestalten und die Gesellschaft wird die-
se Entwicklung mitgehen (wie bei anderen Technik-
trends auch).

e.	 Mobilfunkvorsorgekonzepte: Kommunen können die 
Errichtung der Mobilfunkinfrastruktur bereits jetzt 
maßgeblich mitbestimmen, indem sie nach §7a der 26. 
BImSchV das Dialogverfahren einleiten. Dieses sieht 
vor, den emissionsärmsten Standort für neue Mobil-
funkmasten zu ermitteln. Dieses Recht muss für alle 
Gemeinden zur Pflicht für ein Mobilfunkvorsorgekon-
zept werden14 (analog z.B. zum Lärmschutz), um den 
Gesundheitsschutz bundesweit zu stärken. Die Kom-
munen werden verpflichtet, auch den Immissions-
schutz in anderen kommunal verantworteten Berei-
chen zu stärken (neben der Mobilfunkinfrastruktur z.B. 
WLAN oder DECT in Verwaltung, öffentlichen Gebäu-
den, Krankenhäusern, Bildungseinrichtungen).

3. Verbraucherschutz
a.	 Interoperabilität – Ein Gerät für alle Netze: Wie prak-

tisch wäre es, wenn unsere (mobilen) Endgeräte für Te-
lefon-, Notruf- und Datenverbindungen immer auto-
matisch das beste verfügbare, also strahlungsärmste 
Netz nutzen würden? Im Außenbereich kommen dafür 
das Mobilfunknetz (per nationalem Roaming) in Frage. 
In Gebäuden ist weiterhin die Versorgung per LAN-Ka-
bel (ggf. über Adapter), per DECT, per WLAN-Call15 oder 
per LiFi möglich – und alles mit dem gleichen Gerät. 
Dann ist es für mobile Erreichbarkeit nicht mehr nö-
tig, Gebäude mit Mobilfunkstrahlung zu durchstrah-
len (siehe Kleinzellennetze). Die Geräte müssen dafür 

MOBILFUNK UND POLITIK
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interoperabel werden. Dies trägt zum Schutz von pri-
vatem Wohnraum vor Strahlenbelastung bei. Das Um-
weltbundesamt fordert ebenfalls, Gebäude nicht mehr 
zu durchstrahlen, zwecks Energieeinsparung.16 Die 
Bundesregierung kann Interoperabilität für neue Gerä-
te als technischen Standard vorschreiben.

b.	 Kabelanschluss: Alle Geräte, die mit dem Internet kom-
munizieren können, verfügen über einen Kabelan-
schluss zur Datenübertragung (LAN oder USB). Aus-
schließliche Kommunikation per Funk ist nicht erlaubt, 
es muss aus Strahlenschutzgründen immer (auch) eine 
Kabelalternative zur Kommunikation geben. Wenn Ge-
räte z.B. nur einen USB-Anschluss haben, gehört ein Ad-
apter (USB auf LAN) zum Lieferumfang.

c.	 Leistungsregelung (Eco): Alle WLAN-Geräte (Router, 
Endgeräte) am Markt müssen in Zukunft leistungsge-
regelt (z.B. bis 3 % der Sendeleistung) und optional au-
tomatisch abschaltbar sein (Eco-WLAN). Das gleiche gilt 
für kabellose DECT-Telefone (Eco-DECT): Sie strahlen 
nicht mehr dauerhaft, sondern nur noch bei Telefona-
ten, und sie sind ebenfalls leistungsgeregelt (Basis und 
Hörer). Der Eco-DECT-Modus ist die einzige Betriebsart, 
Dauerstrahler sind damit nicht mehr erlaubt. Das Um-
weltbundesamt erstellt analog zu den Kriterien für Eco-
DECT17 auch Kriterien für Eco-WLAN (blauer Engel).

d.	 Information der Bevölkerung: Der TA-Bericht nennt 
als politische Option die „verstärkte Information der 
Bevölkerung“. Dazu gehören vorsorgeorientierte Auf-
klärungskampagnen zur möglichen Krebsgefahr, zu 
möglichen Fruchtbarkeitsstörungen und anderen Ge-
sundheitsgefahren, zu denen evidenzbasierte Hin-
weise vorliegen.18 Besonderes Augenmerk liegt dabei 
auf dem Schutz von Kindern und Schwangeren. Hin-
zu kommen Verhaltensempfehlungen für die Verwen-
dung von strahlenden Endgeräten wie z.B. ausreichend 
Abstand zwischen Gerät und Körper oder beschränkte 
Verwendungsdauer.

e.	 Altersbeschränkung für Kinder: Für Kinder unter 16 
Jahren sind sowohl die psychosozialen als auch die 
strahlungsbedingten Folgen der Nutzung von Smart-
phones, Tablets und Smartwatches besonders gravie-
rend.19 Daher wird bundesweit die Nutzung solcher 
Geräte erst für Kinder ab 16 Jahren erlaubt (siehe Ein-
schränkungen und Verbote in zahlreichen Ländern).

4. Minderheitenschutz
a.	 Zunehmend mehr Menschen sind von Elektrohyper-

sensibilität (EHS) betroffen, hervorgerufen durch die 

Dauerbelastung mit elektromagnetischen Feldern. Es 
ist Aufgabe des Staates, für ihre medizinische Versor-
gung und ihren Schutz zu sorgen. EHS wird daher als 
umweltbedingte Erkrankung anerkannt. Umweltme-
dizinische Leistungen werden in den Katalog der ge-
setzlichen Regelversorgung aufgenommen.

b.	 Schutzzonen: Der TA-Bericht nennt die Einrichtung 
von Schutzzonen, in denen die Verwendung von Mo-
biltelefonen oder die Errichtung von Sendeanlagen 
verboten oder stark eingeschränkt wird. Daher wer-
den zum Schutz für Elektrohypersensible – analog dem 
Nichtraucherschutz und im Sinne der Barrierefreiheit 
– mobilfunkarme und WLAN-freie Zonen eingerichtet, 
u.a. in öffentlichen Gebäuden, Krankenhäusern und im 
öffentlichen Nah- und Fernverkehr. Strahlungsarme 
Wohn- und Erholungsgebiete werden öffentlich geför-
dert und konzeptionell unterstützt.

c.	 Das Recht auf ein analoges Leben in allen Gesellschafts-
bereichen wird gesetzlich garantiert!

5. Umwelt- und Naturschutz
a.	 Naturschutzgebiete: Die im Labor nachgewiesene 

Schädlichkeit für Insekten20 und Pflanzen21 rechtfer-
tigt bereits jetzt Vorsorgemaßnahmen, zumal die In-
sekten in der Natur zusätzlich diversen Umweltschad-
stoffen ausgesetzt sind: In Naturschutzgebieten dürfen 
keine Mobilfunkmasten mehr neu gebaut oder wei-
ter betrieben werden. Dies gilt für Nationalparks, Na-
turschutzgebiete, Natura-2000-Gebiete und Kernzonen 
von Biosphärenreservaten. Insekten brauchen keine 
Bestrahlung, sondern Erholung.

b.	 Energieverbrauch: Durch die Einführung von nationa-
lem Roaming (s.o.) sinkt neben der Strahlenbelastung 
auch der Energieverbrauch für den Mobilfunk. Durch 
die Einführung von interoperablen Geräten (s.o.) sind 
Mobilfunknetze in Gebäuden nicht mehr nötig, der 
Energieverbrauch für den Mobilfunk sinkt dramatisch.

6. Forschung
a.	 Das EMF-Portal (emf-portal.org) wird von der RWTH 

Aachen geführt und ist seit 2011 die Referenz-Daten-
bank der Weltgesundheitsorganisation (WHO),22 also 
die international anerkannte Datenbank für Studien zu 
nieder- und hochfrequenten nicht-ionisierenden elek-
tromagnetischen Feldern. Bis 2017 wurde die Erstel-
lung von neutralen Studienbesprechungen (Summa-
ries) vom Bundesministerium für Umwelt finanziert. 
Die Bundesregierung beauftragt das EMF-Portal wie-

https://diagnose-funk.org
http://emf-portal.org
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der mit der Erstellung solcher Studienbesprechungen 
und versetzt so Politik und Öffentlichkeit wieder in die 
Lage, sich ein Bild vom Stand der Forschung zu machen. 
Die Finanzierung übernimmt der Bundeshaushalt.

b.	 Studien mit elektrosensiblen Personen werden in Auf-
trag gegeben, wie im TA-Bericht vorgeschlagen: Diese 
sollen eine wissenschaftliche Grundlage schaffen, um 
das Symptombild Elektrohypersensibilität (EHS) wis-
senschaftlich besser zu verstehen.

c.	 Mögliche Wechselwirkungen zwischen nieder- oder 
hochfrequenten elektromagnetischen Feldern einer-
seits und anderen Umweltschadstoffen wie Pestizi-
den, Klimafolgen oder Luftschadstoffen andererseits 
sind bislang vollkommen unbekannt. Dies muss jedoch 

dringend wissenschaftlich untersucht werden, denn 
die Erfahrung aus der Ökotoxikologie zeigt, dass solche 
Wechselwirkungen bestehen und dadurch die Umwelt 
überproportional geschädigt wird.

7. Demokratische Mitbestimmung
a.	 Die Risikogovernance wird anhand der Vorschläge 

des TA-Berichts verändert: Eine offene und breite Par-
tizipation von Stakeholdern u.a. aus der Zivilgesell-
schaft ermöglicht die Entwicklung eines gemeinsa-
men Verständnisses der Problemlage. Wichtig ist, der 
interessierten bzw. organisierten Öffentlichkeit eine 
Möglichkeit der Mitsprache vor der politischen Ent-
scheidungsfindung einzuräumen.
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